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Katholische KraukeLhausKse gerichtlich

beleuchtet.
Im Kampfe gegen die Sozialdemokratie spielt

die christliche Charitas keine geringe Rolle. Mit
Borliebe verweist die Zentrumspresse auf die Tätig¬
keit der katholischen Krankenhäuser als Betätigung
„ des praktischen Christentums "

. Wehe , wenn in
irgendeinen: nicht katholischen oder gar einem sozial¬
demokratischen Blatte eine Kritik über in Kranken¬
häusern herrschende Mißstände erscheint I Da han¬delt es sich natürlich nur um „infame Hetze "

, »m
Verleumdung " der „Engel der Barmherzigkeit"
durch Menschen , die lediglich blinder Haß gegenalles Christliche leitet . Das Schimpfen der from¬
men Presse beweist aber nur , daß auch die christliche
Charitas ihre schlimmen Seiten hat , was denn auch
durch Gerichtsverhandlungen gelegentlich bestätigtwird.

So auch kürzlich von der Duisburger Straf¬kammer, vor der geradezu haarsträubende
Vorkommnisse festgestellt wurden, die sichim katholischen St . Marienhospital in Mülheim ander Ruhr zugetragen haben. In dieser christlichen
Krankenpflegeanstalt befand sich ein Epileptikernamens Schuster, det dem Uebermaß „christlicher
Pflege" nicht gewachsen war und durch den Tod ge¬rettet wurde. Die Pflege in dem Krankenhausewurde ausgeführt von dem Krankenwärter Bene¬
dikt Berling , dem Hausknecht Hermann Berlins
(einem Bruder des vorigen) und dem Arbeiter Bös ,der selbst noch Rekonvaleszent war . Diese drei, von
denen Benedikt Berling allein 13mal, darunter mit
Zuchthaus , vorbestraft ist , hatten auch den schwer¬kranken Schuster in Behandlung . Schuster be¬
schmutzte in seinen Anfällen manchmal sein Bett
und dann wurde von Schwester Thekla ein „Reini¬
gungsbad " verordnet . Die Verabreichung des
„Bades " wurde von oben genannten Personen voll¬
führt , das Badezimmer war neben einem Klosett
gelegen. Die drei packten also den Kranken an
Armen und Beinen und schleiften ihn durch die
Zimmer , wobei der Aermste immer schrie, man
möge ihn doch nicht umbringen ! Im Badezimmer
angekommen, wurde er in eine mit kaltem Lei-
tungswasser gefüllte Wanne gesetzt , wobei es nochkalte Wassergüsse über den Kopf gab. Als Extra¬zugabe wurden ihm Prügel verabreicht! Hatte die
Folter etwa eine halbe Stunde gedauert , dann
tourfee er auf einen bereitstehenden Tisch gelegt,aber gelegentlich so unvorsichtig, daß er herunter¬
stürzte und sich Verletzungen zuzog . Als ein anderer
Kranker die Oberin Cosima auf die Mißhandlungen
aufmerksam machte, hat sie eingestandenermaßen
gesagt : „Das schadet nichts. Der muß auch etwas
abbekommen , der hat es verdient !"

Eine derartige allerchristliche Pflege konnte der
Aermste aber nicht ertragen ; als ihm einmal wieder
solche „ liebevolle " Behandlung zuteil wurde, ist er
danach gestorben . So ist der Sachverhalt nach Fest¬
stellung der Duisburger Strafkammer , die dem
Benedikt Berling fünf Monat « Gefängnis , dem
Hermann Berling zwei Monat » Gefängnis und
dem Arbeiter Bös fünf Monate Gefängnis zudik¬tierte . Immerhin haben die drei Kerle noch rechtmilde Richter gefunden. Das Urteil reizt an zu
Vergleichen mit anderen Urteilen , die fortgesetzt
gegen Streiksünder und sozialdemokratische Pretz-
verbrecher gefällt werden.

Zu diesen gerichtlichen Feststellungen schweigt die
Zentrumspresse.

Dtt $«««! kr . jLtbriiftmiti.
55) Aus dem Französischen

frei bearbeftetvon Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Schluß .)
Zwei Stunden lang hatten sie so, ihre Seufzer

und ihre Tränen mischend, bei einander verharrt ,als Julie plötzlich von Fieberschauern erfaßt ward .
Sie begann irre zu reden. Josef konnte nun nichtdaran denken , die Kranke zu verlassen.

Er wachte bei ihr die ganze Nacht. Selbst sorein und schämig wie ein junges Mädchen , suchteer den im Fieber sich hin- und herwälzenden
Körper des jungen Weibes stetig verhüllt zr: halten ;aber wie sehr er sich darum auch mühte, er konnte
eS nicht hindern, daß Julie ihm hie und da un¬
bewußt ihre körperliche Schönheit entschleierte , . wie
sie vordem schon ihr Herz vor ihm entschleiert .

Gegen Morgen schlummerte die Fiebernde ein .
Josef entfernte sich leise, um eine andere Nach¬barin zu Juliens Wartung herbeizurufen. Er kam
sich plötzlich ganz verwandelt vor. Die eine Nacht
hatte in ihnr eine Liebe getötet und eine neue in
ihm erstehen lassen , und zwar eine Liebe , die in
seiner sonst so stillen Seele plötzlich ein stürmisches
Verlangen weckte .

Paula hatte fast die ganze Nacht betend zuge¬bracht. Sie wollte sich trotz der flehentlichen Bitten
der Mutter nicht schlafen legen, aus Angst , siekönne das traurige Rendezvous mit dem Geliebten
zur festgesetzten Stunde noch versäumen.Ilm fünf Uhr rüstete sie sich zum Aufbruch . Wie
an jedem anderen Tage machte sie die gewohnte
bescheidene Morgentoilette . Heute aber kani es
ihr wie eine Sunde , ein Verbrechen vor, daß sie
sich mit ihrer eigenen Person, wenn auch noch so
geringe § ett, beschäftigte . Eine tätliche Mattigkeit
benahm ihr alle Kraft ; dennoch mußte sie sich be¬eilen, uni zur Zeit am Platz zu sein.Mutter Madelon begleitete sie auf ihren: schweren
Gange . Als sie die ftische Morgenluft sich um¬
wehen ftihlte, schöpfte sie, sie wußte selbst nicht,weshalb , momentan ein wenig Hoffnung. Aberbald genug wurde sie sich der Unabwendbarkeit
ihres Unglücks aufs neue bewußt.

Die Zahl der Neugierigen, die denselben Wegwie Paula verfolgte, wuchs mit jedem Schritt . Die

Wie kommt man übrigens dazu, in einer solchen
Anstalt mit Zuchthaus vorbestrafte Menschen als
Krankenpfleger anzustellen? ! Der Fall zeigt wie¬
der, wie notwendig es ist, insbesondere sogenannte
„fromme" Krankenpflegeanstalten unter staat¬
liche Kontrolle zu stellen .

yie GrsWdte bei -er NolksMIuns.
Das Ergebnis der letzten Volkszählung hat für die

größeren Städte nur wenig Ueberraschungen gebracht.Die Zahl der großen Städte, die über 100000 Einwoh¬ner haben , hat sich auf 41 vermehrt . Besonders be¬
merkenswert ist das schnelle Wachstum von Duisburgund Gelsenkirchen, sowie von Rixdorf und Bochum.
Hamburg hat sich von 706 000 auf 801000, Bremen
von 168 000 (mit Hilfe von Einverleibung) auf 215 000
und Essen aus demselben Grunde von 119 000 auf219 000 gehoben . Die Bevölkerungssumme von Groß-
Berlin ist seit 1900 um 450 000 gestiegen ; danach zähltdie Neichshauptstadt jetzt mit den Vororten über drei
Millionen Bewohner . Hinzugekommen sind zu den
Großstädten : Rixdorf , Gelsenkirchen, Karlsruhe , Plauen,Duisburg, Bochum, Schöneberg und Wiesbaden .

Nach der Größe geordnet , tourte das Resultat folgen¬des in runden Ziffern sein
Berlin . . 2034000
Hamburg . 801000
München . 538 000
Dresden . 614 000
Leipzig . . 503 000
Breslau . . 470000
Köln . . . 426 000
Frankfurt a. Main 337 000
Nürnberg . 294000
Düsseldorf . 253 000
Hannover . 250 000
Stuttgart . 247000
Chemnitz . 244 000
Magdeburg # 241000
Eharlottenvurg « 237 000
Stetttn . . 231000
Esten . . 229000
Königsberg 220000
Breu .en . . 215 000
Duisburg . 192 0« )
Dortmund . 175 000
Halle . . 170000
Elberfeld «. Altona je 168000
Straßburg. 167 0« )
Kiel . . . 163000
Mannheim . 168000
Dan ;ig . . 159 000
Barmen . . 156 000
Rixdorf . . 153 000
Gelsen kirckien 147000
Aachen . . , 144 000
Schöncberg 141000
Braunschweig 136 (XX)
Posen . . 136 000
Krefeld . > 122000
Kästet . . 120 « X »
Bomuu: . . 118000
Karlsruhe 111 « X*
Plauen 105 « X)
Wiesbaden 101 000

Am nächsten kommen der Großsiadtzahl dann Erfurtmit fast 99 000, Augsburg 94000 , Mainz 92 000 , Lübeck
91 000, Mülhausen ist seit 1900 nur sehr imbedeutend,von 89 000 auf 91000 gewachsen. Die nächsten wären
Darnistadt , Görlitz, Wnrzbnrg usw.

Die badische» Städte .
Einem recht instruierenden Artikel des Bad . Beob¬

achter entnehmen wir darüber folgendes :
Durch ein« stattliche Zahl badischer Blätter ist die

Behauptung gegangen, Pforzheim habe verhältnismäßigam meisten zugenommen — um 86 Prozent. Das ist
grundfalsch. Bekanntlich ist während der letzten Zühl-

periode Brötzingen eingemeindet worden . Bei Feststellungder Zunahme muß man darum selbstverständlich für die
Ziffer von 1900 die von Pforzheim und Brötzingen zu¬
sammennehmen. Pforzheim ist auf 59 307 Einwohner
angewachsen, aber nicht von 43 373 , sondern von
(43 373 -ff 6,287 = ) 49 660 . DaS gibt 19,4 Prozent.

Nach den vorläufigen Ergebnissen der Zählung vom
1 . Dezember haben nunmehr 24 Städte mehr als 5000
Einwohner . Die neueste Ziffer für Durlach haben wir
nirgends ' veröffentlicht gefunden. Für die 23 anderen
sind die Ziffern folgende :

Zunahme jetzt 1900
1 . Singen 46,1 5 714 3 909
2. Radolfzell 24,7 6190 4160
8. Villingen 22,5 9 680 7 819
4 . Freiburg (m . Zähringen ) 21,0 76 177 62 907
5 . Emmendingen 20,7 7511 6 219
6. Pforzheim 19,4 59 307 49 660
7. Konstanz 16,4 24 973 21445
8. Mannheim 15,2 162 607 141131
9. Karlsruhe 14,4 111337 97 302

10. Offenburg 12.8 15 425 13 664
11 . Weinheim 12,2 12 536 11167
12. Heidelberg 11.9 49151 43 998
13. Bruchsal 10,0 14 911 13 655
14. Hockenheim 8,8 6 308 5 795
15. Lahr 8.6 14 752 13 577
16. Schwetzingen 8.2 6 950 6 432
17. Ettlingen 8.0 8 676 8 0 )3
18. Furtwangen 4.6 5 242 5 007
19 . Lörrach 3,3 10745 10 347
20. Waldkirch 3.4 6175 5004
21 . Rastatt 3,3 14412 13 941
2 : . Eberbach 3.2 6101 5 907
28 . Baden 8,0 16 204 15 718

Bekanntlich Wirt Zähringen schon aus 1 . Januar 1906
mit Freiburg vereinigt . Für sich allein ist es von 1403
auf 2184 Einwohner angestiege », hat also um 55,6 Proz.
zugenommen.

Nach ih'-er jetzigen Einlvohnerziffer kommen die 23
Städte in folgender Reihenfolge aufeinander :0

1 . Mannheim
Einw .

162 607 13. Lörrach
Einw.
10 745

2 . Karlsruhe 111337 14. Villingen 9 580
3. Freiburg 76174 15. Ettlingen 8 676
4 . Pforzbeim
5 . Heidelberg

59807 16. Emmendingen 7 511
49151 17. Schwetzingen 6 950

6. Konstanz 24 973 18. Hockenheim 6 8080 7. Baden -Baden 16 204 19. Eberbach 6101* 8 . Offenburg 15 425 20. Singen 5 714
9 . Bruchsal 14911 21 . Furtwangen 5 242

10. Lahr 14752 22 . Radolfzell 5190
11 . Rastatt 14 412 23. Waldkirch 5175
12. Weinheim 12 536

Dnrlach hatte vor 5 Jahren 11354 Einwohner,wahrscheinlich ist es nunmehr von Weinheim überflügeltIvorden. Be'anntlich haben Mannheim und Karlsruhein früheren Zeiten miteinander rivalisiert. Lange stan¬
den sie einander nahezu gleich. Vor 50 Jahren hatte
Mannheim vor Karlsruhe einen Vorsprung um bloß 17,vor 40 Jahren einen solchen um 184, vor 30 Jahreneinen solchen um 3526 , vor 20 Jahren wieder einen
solchen um nur 136 Einwohner . Jetzt ist der Unterschied
so groß, daß Karlsruhe kaum Aussicht haben kann, den
Vorsprung jemals einznholen . auch wenn es durch Ein¬
gemeindung der nächsten Nachbarorte namhaft verstärkttvird.

Auch Heidelberg und Pforzheim haben Jahrzehntelang miteinander rivalisiert. Erst vor 40 Jahren kam
Pforzheim mit seiner Einwohnerziffer ziemlich nahe andie von Heidelberg hin, vorher stand es weit hinter
demselben zurück. Vor 80 Jahren hat eS Heidelberg
überflügelt , uni dann tvieder etwas hinter dasselbe zu¬
rückzutreten . Nach der Eingemeindung von Brötzingen
hat es nunmehr einen Vorsprung, den Heidelberg kaum
tvird cinholen können .

Bis vor 40 Jahren stand Heidelberg nicht weit hinter
Freiburg zurück. Letzteres hatte vor 90 Jahren einen
Borsprung um bloß 282 ; vor 50 Jahren einen solchen
um 1867 ; vor 40 Jahren einen solchen um 1501 Ein¬

wohner . Seitdem hat es sich allerdings beträchtlich ge¬ändert.
Besonders auffällige Fortschritte hat Offenbnrg ge¬

macht. Vor 20 Jahren stand es weit hinter den Städte»
Rastatt , Bruchsal und Lahr : vor 25 Jahren auch hinter
Durlach ; vor 50 Jahren außerdem noch hinter Wein¬
heim und Ettlingen und vor 90 Jahren neben diese»6 Städten auch noch hinter Villingen und Wertheim
zurück. Jetzt hat es sie alle über lügelt, teilweise starkeund steht um bloß 779 Einwohner hinter Baden-Bade»
zurück. Dem letzteren steht allerdings in Bälde ein«
namh >ste Verstärkung durch die Eingemeindung von Oo<
in Aussicht.

Hus der Partei .
Ei « amüsantes Stücklet« hat sich kürzlich , wie man

der Leipz. Volksztg . schreibt , in einer ostpreußischeaStadt , die über eine starke Garnison verfügt , zugetragen .Ein Oberleutnant bestellte eines Tages einen unserer
agitatorisch tätigen Genoffen, der S ch n e i d e r ist, zu
sich und erklärte ihm rund heraus , daß, da er Sozial¬
demokrat sei, er nicht mehr weiter für vi« Offizier« und
Unteroffiziere Extrauniformen anfertigen resp . repariere »
dürfe. Er werde das dem Geschäft, für das der
Schneider arbeite, mitteilen. Bald darauf erging dann
der Befehl , bei dem sozialdemokratischen Schneider nicht
mehr arbeiten zu kaffen . Doch das war leichter gesagt ,als getan , denn das Garderobengeschäft fand in der
ganzen Stadt keinen Schneider, der so eingearbeitet auf
Extrauuifornien war und so sauber arbeitete . ES mußte
deshalb der militärischeBoykott aufgehoben werden . Der
Schneider wurde ersucht, weiter Extraröcke anzufertigen .
Gegenwärtig besteht zwischen der Milttärbehörde und
dem sozialdemokratischen Schneider ein gutes Einver¬
nehmen, das auch nicht gestört wird durch den Gedanken,die Uniformröcke könnten in der roten Werkstätte sozia¬
listisches Gift aufnehmen und e» auf die zukünftige»
Träger der Röcke übertragen.

Vermischtes.
8 Revolutton im Kriegerverein . Der Kriegervereiain Drensteinfurt Hat — man Höre und falle nicht um vor

Entsetzen — wirklich und wahrhaftig mit 53 gegen 52
Stimmen in geheimer Abstimmung beschloffen, sich anno
do » 'i i 1906 an der Kaiser- Geburtstagsfeier nicht zu
beteiligen . Diese Kriegervereins -Meuterei ist aber nichtetwa eine Fernwirkung der Revolutton in Rußland , nein»es tvar nur ein Polizei-Sergeant namens Elasten, der
eS durch sein Verhalten fertig brachte , die besten Patrioten
zu wilder Empörung zu treiben . Der Herr Polizeiser¬
geant hatte seinen Austritt aus dem Verein erklärt und
dies mit folgendem gelungenen Schreiben mottviert :

Da ich am Kriegerfestabend von Gästen und teils
auch Mitgliedern des hiesigen Vereins vor der Woeste-
schenWirtschaft initSteinen beworfenwurde ,so kann ich es mit meinem Sr . Majestät dem Kaiier
und König geleisteten Diensteide nicht vereinbare »,
noch länger einem solchen Verein anzugehören und
ich trete hiermit am 5. September aus dem Verein
aus . Benierken muß ich besonders, daß gerade die
Zentrumspartei die Mäßigkeit im
Trinken überschritte » ( !!!) hat und auch , daß
nicht ich eS bin, der die Gesetze , macht , sondern da»
freie deutsche Volk selbst . Auch ist es meine Pflicht ,
daß ich die Polizeistunde innehalten muß, und mögen
daher diejenige», die mir in Ausübung meines Amte»
Schwierigkeiten in de » Weg legen, dieses auf tas
Sterbebette mit ihrem eigenen Gewissen selbst ub-
finden. Bon jetzt an werte ich niich bei jeder öffent¬
lichen Lustbarkeit des Vereins einfinden und mit sehr
bewaffneter Hand mich vor de » Angriffen zu schützen
suchen . Classen , Polizei -Sergeant.
Vielleicht fürchte » die Vereinsmitglieder , daß es am

Geburtstage des Kaisers zu einem blutigen Zusammen¬
stoß nnt dem „ sehr bewaffneten" Herrn Polizeisergeante»kommen könnte ! Daß sie nun aber am kommende»
27 . Januar nicht mehr Hurra schreien wollen , könnte
ihnen bei dem Landrat eine böse Suppe einbrockcn.

Scharen lvälzten sich Dom Marsfeld aus über die
Kais , die zahlreichen , kleinen Briicken überschreitend ,der Karthäuser - Ebene zu , wo die Hinrichtung statt¬
finden sollte .

Mt einemmale entstand eine tiefe Bewegung inder Menge. Ein Mann mit einem grauen Sol¬
datenrock bekleidet und an den Händen gefesselt,näherte sich iirmttten einer Abordnung bewaffneterSoldaten . Rechts und links von ihin schritt je ein
Priester, die sich bemühten, dem Verurteilten Trost
zuzusprechen.

Dieser ging erhobenen Hauptes , langsamen, aber
festen Schrittes seinen Weg . So viel Jugendfeuer
noch aus seinen Zügen sprach, schien er doch den
Tod nicht zu fürchten ; er hatte ihm schon zu hun¬derten Malen in's Auge geschaut .

Hier und da warf er indes einen unruhig for¬
schenden Blick umher .. Seine Augen blieben aneinem Gesicht in der Menge haften. Er hatte
Paula entdeckt. Seine ernst verschlossenen Menen
hellten sich zusehends ans. und er sendete der Ge¬
liebten einen Blick innigster Zärtlichkeit zu. Er¬
suchte ihr mit biefetu einen Blick noch einmal sein
ganzes Herz zu offenbaren und ihr damit den ein¬
zigen Trost zu bieten, , dessen er in seiner Lage noch
fähig war .

Paula vermochte in diesem Monient nicht längeran sich zu halten und versuchte, auf Amadeus zu-
zustürzen . Ihre Nachbarn hielten sie jedoch zurück,und die Soldaten schloffen ihren Kreis nur noch
enger uni den Gefangenen . Dieser hatte seinerGeliebten durch eine leichte Kopfbetvegung selbstein Zeichen gegeben , von ihrem törichtenVorhaben
abzustehen , und schritt nun wieder seines Wegesweiter, anscheinend nnt noch größerer Festtgkeit und
gefaßter als früher.

Also alles sollte damit aus sein zwischenAmadeuS und ihr ! Paula sagte eS sich mit
Schauder . . .

Frauen au- dem Volke, die sie umgaben, rieten
nun der Mutter , das Mädchen fortzuführen, damtt
eS die Signale vom Richtplatz her nicht noch höre.
Paula tvehrte sich, aber sie war nicht mehr genugHerrin ihrer selbst, uni nicht endlich doch nach-
zugeben .

Als Mutter und Tochter über die nächst« Brücke
kamen , hörten sie die Detonation einer Gewehr¬
salve , die über den Fluß hinrollt» und sich an»

Katharinen -Hügel brach . Paula zuckte wie vom !
Blitz gettoffen zusamnien. Unwillttirlich wendete !
sie sich um und machte eine Bewegung nach der
Gegend hin, in der die Salve abgefeuert worden
war , aber ihre Kräfte versagten ihr , sie fiel be¬
wußtlos nieder. Die grausame Gewißheit , daßman das Urteil bereits vollzogen , schmetterte sie zuBoden . . .

Drei Monate lang lag sie krank darnieder . Als
sie endlich wieder, genas , schien sie für nichts mehr
ans der Welt Sinn zu haben, als allein nur fürdie Arbeit, bei der sie im Stillen ihren Erinnerungen
nachhängen konnte .

In : Wesen nun noch ernster als zuvor, nahmen
auch ihre Gesichtszüge eine herbe Strenge an , und
die Linien der Jugend verwischten sich vor der
Zeit . Sie achtete dessen nicht ; hätte ihr Herz doch
längst von allen Freuden und Hoffnungen der
Jugend Abschied genommen.

Neues Leid kam hinzu : Vater Germain ver¬
mochte trotz aller Mäßigkettsversuche seiner Natur
keine neue Lebenskraft mehr abzuringen . Geistund Körper verfielen rasch , und eines Tages schritten
sein Weib und seine Tochter hinter seiner Bahre
her. Kaum ein Jahr darnach starb auch Mutter
Madelon.

Nun stanz vereinsamt auf der Welt, suchte Paulaeine Heimstätte bei den fromnien Schwestern von
Saint -Vincent-de-Paul . Sie wurde- als Kranken¬
pflegerin eingekleidet . Als der Krieg mit Rußland
ausbrach, ward sie aus eigenen Wunsch der kleinen
Schar barmherziger Schwestern zugeteilt, die als
Pflegerinnen nach der Krim mitzogen. Hier fand
sie auch in der Schlacht bei Sebastopol in Aus¬
übung ihres Samariterwerkes den Tod , dem sie
nicht gettotzt , dem sie im Gegenteil jeden Tag mit
stoischer Ruhe und fast sttller Sehnsucht entgegen¬
gesehen hatte.

Die traurigen Umstände , die den Tod des jungenSoldaten veranlaßt und beglettet hatten , hatten
Julie fast vollständig von allen Bekannten isoliert.Nur Josef hielt, wie in jeuer Fiebernacht, auch
ferner tteu zu ihr.

„ Weshalb haben Sie mich nicht lieber unter -
sinken lasten? " sagte sie zuweilen zu ihren: Retter ,wenn allzu traurige Erinnerungen ihr Denken be¬
herrschten .

Dtumoch aber wußte st» sich «ach und nach in ihr

I Geschick zu fügen und half den : Vater den grau -
j sanier: Schinerz nin den toten Sohn tragen .

Eines Tages ttat Josef mit sichtlich bewegterMiene bei den Bougons ein . Er hatte soeben eine
Nachricht erfahren, die er Julien übermitteln
mußte und von deren Wirkung auf diese sein
eigenes Lebensglück abzuhängen schien , wie er
meinte.

Ferdinand Jaural ivar nämlich im fernen Italien
an seinem Lungenleiden dahingesiecht . Seine Leiche
war heimgebracht worden , und wie man ehedem
für seine pomphafte Hochzeit allenthalben Interessean den Tag gelegt , so erregten auch jetzt sein Tod
und seine pomphafte Bestattung allgemeine Teil¬
nahme.

Der Werkführer - brachte diese Trauerbotschaft init
aller Schonung vor und studierte dabei Juliens
Gesichtszüge . Diese verrieten ihm aber keine allzu
tiefe Bewegung.

„Für mich ist er schon lange tot gewesen, " sagte
sie ruhig , „aber ich bedaure sein Hinscheiden um
seiner Familie , seines Weibes willen . . . . und
seiner eigenen Jugend willen, " fügte sie leiser hinzu,mit edler Selbstüberwindung, doch ohne eine Re¬
gung jener Leidenschaft, die sie vordem für den
Toten empfunden.

Josef war über diese Worte der sttll Geliebten
und die seelische Gesundung, die sich in ihnen offen-
barte , im Innersten beglückt . Die sieghafte , durch
das Leid nur noch veredelte Schönheit des jungen
Weibes hatte ihn immer wieder zaghaft gemacht ,
so oft er auch schon mit den: Geständnis seiner
Liebe zu ihr hervortreten gewollt. Heute aber
faßte er sich ein Herz .

„ Wie , wenn du jetzt der kleinen Waise einen
neuen Vater geben wolltest ? " sagte er tieffinnig.
„Julie , teuerste Julie , möchtest du meine Frau
werde:: und die Freuden :md Lasten des Lebens
mtt mir teilen ?"

Sie siel ihn: statt aller Antwort an die Brust,
und die Tränen , die dabei ihren Augen entquollen,
waren nicht mehr die des Schnierzes, sondernZeichen
der fteudigen Rührung , der innigsten Dankbarkett
für ihren Retter, den sie in den schwersten Stunden
ihres Lebeüs als den bravsten Mann verehren und
lieben gelernt.

End ».
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$feU6 Kurse beginnen
am 1 . Dezember er. und 2. Januar 1906. Aufnahme
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Handelsschule ftothermel
Slmneustrasse 4

Ton kanfni . Vereinen nnd ersten Firmen
empfohlenes Institut .

Damen und Herren
jedes Alters .

Lehrplan
gratis und franco .
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Georg Mappes , Karlsruhe
Karl 'Friedrichstrasse 20 vormals August Mappes

empfiehlt
Karl -Frtedrichsirasse 20
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Nähmaschinen , Strickmaschinen, Fahrräder
Pfaff and Phönix fär Haus- und Gewerbezwecke Original -Pfeil

die in Bezug auf Vollkommenheit und Leistungsfähigkeit unerreicht
dastehen . .

Uoenfgelllicher Unterricht auch in Wäschestopfen und der modernen Kunst -Stickerei
Reparatur-Werkstätle , sowie Lager in a len Zubehörteilen Eo

Mitglied des Rabatt -Spar -Werains Karlsruhe .
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Grosser

Wkihaachls - ZdiahVarea - Nttkaaf.
Auf sämtliche Schuhwaren gewähre ich von heute bis Weihnachten einen

Rabatt von 10 °jo
Rabattmarke« werden trotzdem abgegeben.

4843

^ fofcpb Bttlingcr , Schuhfabrik ,
48 Kaiserstrasse 48 .

imssm
ra

■

M bedeutendem Verlust
verkaufe ich mein grosses

Lager In Gold - und Silberwaren
4688 .0als passende

Weihnachts-fieschenhe,
Bitte höfl . sieh davon überzeugen zn wollen.
Wie bekannt nur prima beste Waren .

30 Prozent Rabatt.
Schloss des Ausverkaufs Ende März 1906 .

H . Reildter , rer Xaiserstrasse 203.

I

■

I

Die nützlichsten
Weihnachtsgeschenke

sind SINGER
Nähmaschinen

Man kauft sin In
sämtlichen Läden , die

mit diesem Schild
versehen sind.

Singer Co. Nähmaschinen Akt . Ges.
Kaiserstrasse 124 Karlsruhe Marienstrasse 32. 4856

Otto JÄatheisTuohversandhaus, Kaiserstr. 87
Beichtn Sie bitte neiue Auslage.

chafwoltenes
trickgarn

zu Socken und Strümpfe
Läuft nicht ein und filzt nicht .

— Echt zn haben bei —

L. $ 8. Dreyfuss
Kriegstrasse 8, Ecke Krounslnssi 4680

«■4 an eilen 4aroh Plakate kenntl. Terbaafsstellen.

Mieter- «.Savverei« Karlsruhe
e. G . m. d. H.

Wir ersuchen unsere verehrt Mit¬
glieder die Sparbücher , sofern eine
Ein- oder Rückzahlung in diesem
Jahre nicht beabsichtigt ist, in trm -
nchster Bälde zur Abrechnung und
Revision im Bureau , Cttlingerstr . 3 ,
abgrben zu wollen. 4812 .2

Vor Vorstand .

Pforzheim.

Ringmaeher
auf massive und montierte Ringe in
Gold , Ringzurichter , erfahrener ,
kann auch em älterer Mann sein,
bei gutem Lohn in dauernde Stellung
gefacht .

Es werden jedoch nur wirklich tüch¬
tige und zuverlässige Leute gebeten ,
sich zu melden . Offerten, denen Ver¬
schwiegenheit zugesichert Ivird , mit
Lohnangabe unter 91*. 4852 an die
Exped. d. Bl. erdete».

Mieter - «. SauvereiuKarlsruhe
e. G. m . b. H.

Wir haben auf 1 . Februar k. I .
oder später Kornblninenstr . 5 , 2 .
Stock eine geräumige

Wohnung
von 3 Zimniern u. reich! . Zubehör
zu vermieten . Bewerbungen wollen
ini Bureau , Ettlingerstraffe 3 , bis
Samstag den 23 . d. Mts ., abends
8 Nhr erfolgen. 4813 .2

Der Vorstand .

Kaffee , sehr..
Ul . — M

Karlsruher Mischung,
flach und Perl . U 1 .20 Ji

Kerliurr Mischaug ,
U 1 .40 M

Mikükk Milchaug,u 1 .6«
Malzgerste , gkbrannt,

U 20 3 U 50 $
Tee , hochfein kräftig ,

U 1 .60 , 2 . , 2 .40 u . 2 .80
Teestanb,

U 1.20 M ■ ■

Haferkakao ,
U 1 .— JC . .

Kakao , rriuer deutscher
H 1 . 10

Kakao, reiner deutscher !>
U 1 . 50 M . . .

Kakao, holländischer
tt 1 .90 M ' "

Brnch-Chokolade,
tt 80 $

Mnrselfeckrr
Grieszuckrr
S '

audsncher

kein tt 23
nord- tt 22

deutscher # Z4

empfiehlt

Fr. W. Hauser Ww.
21 Erbprinzenstraste 21 .

Telefon 464 .
Prompter Versand »ach aus¬

wärts . 4668

)
Langschiff , Schwingschiff . Rund¬
schiff und Zentral -Bobi «, nur erst¬
klassige Fabrikate hiesiger und aus¬
wärtiger Firmen empfiehlt unter
langjähriger Garantie .

Günstige Teilzahlung.
Reelle Preise . 4341

Gründlicher Unterricht gratis .
C . Steinbaoh ,

Herfen-Wäsche
Grosse Auswahl

Kragen , Manschetten , Vorhemden ,
Hosenträger , Socken , Trikot -

Unterzeugen . — Kravatten jeder Art.
Flanell hemden in bekannt guter Qualität.

Oberhemden , weiss und bnnt.
Nur eigenes Fabrikat . . —

&
August Schulz, Karlsruhe

Herrenstrasse 24. 4931

eachtenSie

| bitte meine Weihnacht » * Ausstellung und Preise in

Uhren, Gold-u. Sttberwaren
Grösste Auswahl! Billigste Preise!

W 2 Jahre Garantie .

Karl Faller ,
6% Kaiserstrasse 04, gegenüber der kleinei Kirche.

4818.6

GoldvareD

Praktische

für die ßauofrauem

Mähmaschinen . . . m Mk. 70.—an
?teisehhaehmasehinen „ 3.80 „
Kaushalfumagen . . von 8 — w
Waschmaschinen . „ „ 38.— „
Whjchmangen . 20.— *
WaschuHndmasehlnen „ 10.— „

Ferner empfehle

Fahrräder
jeder Grösse in verschiedenen Marken .

Mechan . Kinder-Spielwaren
äusserst billig. 4782

Fr. Bauer, Pforzheim
14 Metzgerstrasse 14.

Douglasstrahe4 — Karlstraste 6.

empfehlen :

Ilhinbe« stRohksskO
Slhillkt», seboihl
Ichlukt« }. Kocht»
RoHschioke»

zum Rohesten

Kollschiubt », Stkochl
KiilschioktU

zum Kochen

N»W »kt»
Stt. Ichoikiosbiigk

mit oder ohne Knochen

Kichrschiubk»
in allen Größen

Hamb . Rauchfleisch
KiMchktr
Ott. $ i «tmripp(»

mit und ^ h»e Knochen

Dörrfleisch etc. eie.
4868

SkcD. Koßiestraatt ».

§ Spielwaren
in grösster Auswahl für Knaben und Mädchen empfiehlt

g N . Hebeiseu , Haus - und Küchengeräte,
\ f Werderplatz 36 . 4883 .8
9A Grosse Ausstellung im Laden .
K Mitglied des Rabattsparvereins .

G. 3 6 SS 0 n , Weinhandlnng ,
Karlstratze 29 » . ,*? Karlsruhe (Baden).

Oberländer Weißweine . . . zu 46 , 50, 60, 70, 80 Pfg . per Lite ».
Oberländer Rotweine . . . . . zu 70, 80, 90, 100 Pfg . per Liter.
Bouquetreiche spritzige Moselweine . • . von 60— 120 Pfg. per Liter.

Reiche Auswahl in vorzüglichen Flaschenweine «
bester Marken und Jahrgänge . 4426

Elsässer Riesling . per Liter 66 Pfg.
Deutsche und franz . Schaumweine . Bordeaux «nd Burgunder .

Südweine , Cognac , Liköre etc . Preislisten und Proben frei ins Haus .
. , "- Mitglied des Rabattsparvereins .

00000000000080000000001

8 D . Reis , Karlsruhe
'

O Kronenstr. 37139. €> Telephon 1522.
Q
O Jch gewähre bis Weihnachten auf meine bekannt billigste ». . .

ST" i
4703 .5

ooo
Preis« einen

Extra -Rabatt yon
auf sämtliche in 4 Stockwerken ausgestellten

8 Hch aal
00000000000080000000

MI. Macht! Mmwids.
Wegen Vornahme von Reinigungsarbeilea und Reparaturen bleibt bi«

Sehmlaatmtzalle
vom Montag de» 18 . d. M . bis mit Montag de» I . Januar 190t
geschlossen. 4839.3
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